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Brri tMidjt? nnn U. të. iJifrYfr.

în reifer Saat.

(Es ifi ein (Sliicî, tm Dämmerlidft
Durd; reife Saat allein ju fdjreiten.
Die Ül;ren ftretdjelrt mein ©efidjt,
ÏDie meiner ÏÏÏutter £/anb ror geiten.

Ejord), fpridjt nidjt eine Stimme meid; :

„Komm, Kinb, bu fotlft jur Rut; bid; legen."
llnb lieben E/anben fei; idj's gleid;
Dor mir im ÏDeifjen linb fid; regen.

E/er fätjrt ber IDtnb. (Er mirft ben £aut
Don garten IDorten tn bas Dämmern ;

Des Säuern Stimme: „Suben, fd;aut,

3d; mufj nod; tjeut bie Seufen Ijämmern."

Traum unter flbren.
§tuifd;en Ejalmen liegen,

Die im IDinb ftd; wiegen,

Hal;em ÏDafferraufd;en
Eraum umbämmert laufdjen -

Siifjer ÏDeht ifi fo 3U trinfen!

3Ttärd;enl)aftes ©leiten

3n r>crt;iillte IDeiten.
©ine ferne liebe IDetfe
£enft bes froren Eraumes Reife.

3ugenblanbes Eürme winfen,
Daterljaufes Scheiben blinfen.

„IDo ftnbet bie Seele bie Ejeimat, bie Rutj?" —
Du bift es ja, liebe ÏÏÏutter, Du —

Schrill ein naljer E/af;nenfd;rei,
Eraum unb Seligîeit : Dorbei.

piö^ltcf} aufwogen
Über mir im Bogen
Kf;n' id; weißer Segel Stäben.

^ern nod; eines E/al;nes Krät;en —

llnb bie £iber jtnfen.

Deine Husen.
(Es liegt ein ©lan3 in beinern Slide,
Das £id;t îommt aus bem parabies,
Das ©ott, ber fte erfd;nf, ben ©rjien
Der £iebenben 3ur ÏDoljnung mies.

(Es mailt ein Reiter mir entgegen,

Ris îâm es uon bes Engels Sdjmert,
Der auf bes ßerrn ©ebeiff ben ©rften
Der Sünbigen ben ©ingang metjrt.

„Sta puSHd&en Çttb." SaÇrgattg XV. 1911/12. Çeft 1. ^

Drei Gedichte von I. à Meyer.

In reifer 5aar.

Es ist ein Glück, im Dämmerlicht

Durch reife Saat allein zu schreiten.

Die Ähren streicheln mein Geficht,

Wie meiner Nutter Hand vor Zeiten.

Horch, spricht nicht eine Stimme weich:
„Aomm, Rind, du sollst zur Ruh dich legen."
Und lieben Händen seh ich's gleich

vor mir im Weißen lind sich regen.

Her fährt der Wind. Er wirst den Laut
von harten Worten in das Dämmern;
Des Bauern Stimme: „Buben, schaut,

Ich muß noch heut die Sensen hämmern."

Iraum unter Übren.

Zwischen Halmen liegen,

Die im Wind sich wiegen,

Nahem wasserrauschen

Traum umdämmert lauschen -

Süßer Wein ist so zu trinken!

Märchenhaftes Gleiten

In verhüllte Weiten.
Line ferne liebe Weise

Lenkt des frohen Traumes Reise.

Iugendlandes Türme winken,

Vaterhauses Scheiben blinken.

„wo findet die Seele die Heimat, die Ruh?" —
Du bist es ja, liebe Mutter, Du! —

Schrill ein naher Hahnenschrei,

Traum und Seligkeit: vorbei.

Plötzlich aufgezogen
Über mir im Bogen
Ahn' ich weißer Segel Blähen.
Fern noch eines Hahnes Krähen —
Und die Lider sinken.

veine Nugen.
Ls liegt ein Glanz in deinem Blicke,
Das Licht kommt aus dem Paradies,
Das Gott, der sie erschuf, den Lrsten
Der Liebenden zur Wohnung wies.

Ls wallt ein Feuer mir entgegen,

Als käm es von des Lngels Schwert,
Der auf des Herrn Geheiß den Lrsten
Der Sündigen den Lingang wehrt.

,»m häuslichen Herd." Jshrgang XV. lSil/12. Heft I. ^
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